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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
43. Plenarſitzung vom 14. April. 
Eingegangen iſt der Entwurf eines Geſetzes 
betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur 
Beſeitigung der durch das Hochwaſſer im Früh- 
jahr 1888 herbeigeführten Verheerungen (in Höhe 
von 34 Millionen Mark). i 
Vize-Präſident v. Heereman eröffnet die 
Sitzung um 12 Uhr 20 Minuten. 
Am Miniſtertiſche: Nur Kommiſſare. 
Tagesordnung: 
J. Dritte Berathung des Geſetzentwurfes 
betreffend die Errichtung eines Amtsgerichts in 


Gnadenfeld. 5 


Einem Antrage des Abg. Im walle (Zen- 
trum) auf Enbloc-Annahme der Vorlage wider- 
ſpricht der 

Abg. Dr. Meyer Breslau (deutſchfreiſ.), 
welcher die Vertreter der Regierung um Auskunft 
bezüglich der bei der erſten und zweiten Leſung 
von dem Abg. Conrad (Zentrum) gegen den Ge- 
ſetzentwurf erhobenen Bedenken erſucht. 

Regterungs-Kommiſſar Geh. Rath v. Wil- 
mo ws ki erklärt, die Vorlage habe nicht ledig 
lich das Intereſſe der Gemeinde Gnadenfeld, jon- 
dern auch dasjenige zahlreicher benachbarter Ort- 
ſchaften im Auge, welche ſeit Jahren in der Rich- 
tung einer Abzweigung von dem Gerichts -Bezirke 
Koſel petitionirten, und ſämmtliche betheiligten 
Behörden, ſowohl die der Juſtiz, als auch die 
der allgemeinen Verwaltung hätten ſich im Sinne 
der Vorlage ausgeſprochen. « 

Abg. Conrad (Zentrum) wiederholt feine 
neulich bereits geltend gemachten Gründe gegen 
die Beſchränkung des Koſeler Gerichts Bezirkes 
und gegen die Errichtung eines Amtsgerichtes in 
dem herrnhutiſchen Gnadenfeld, wo die kirchlichen 
und die Schulverhältniſſe derartige ſeien, daß den 
berechtigten Intereſſen katholiſcher Richter daſelbſt 
die nöthige Berückſichtigung von vornherein ver- 
jagt ſei. 

Regierungs-Kommiſſar Geh. Rath v. Wil- 
mowski führt aus, daß es ſich durchaus nicht 
um eine Beeinträchtigung der Intereſſen von 
Koſel handle, denn daſſelbe werde immer noch 
circa 47,000 Gerichts⸗Eingeſeſſene zählen, wäh- 
rend das Gnadenfelder Amtsgericht nur circa 
21,000 Eingeſeſſene haben werde. Abgeſehen 
von Gnadenfeld befänden ſich in dem neuprofef- 
tirten Gerichts Bezirke verſchiedene Ortſchaften, 
welche in der Lage ſeien, allen Schul- und kirch⸗ 
lichen Bedürfniſſen Genüge zu leiſten; die Wege, 
welche die erforderliche Verbindung herzuſtellen 
hätten, ſeien in gutem Zuſtande und die Erric- 
tung des beantragten Amtsgerichtes entſpreche 
durchaus den Intereſſen der Eingeſeſſenen. 

Abg. Letoch a (Zentrum) plädirt für Er- 
richtung eines Amtsgerichtes in Gnadenfeld, in- 
dem er darauf hinweiſt, daß zahlreiche Einge— 
ſeſſene des Gerichts-Bezirkes Koſel nach dorthin 
gegenwärtig einen Weg von 20 Kilometern und 
mehr zurückzulegen hätten, und bezüglich der Ein- 
wendungen ſeines Fraktions-Genoſſen Conrad die 
Thatſache hervorhebt, daß in dem neu zu errich⸗ 
tenden Amtsgerichts⸗Bezirke eine ausreichende An- 
zahl katholiſcher Schulen vorhanden ſei. 

Nachdem ſich auch Abg. Lückboff (frei- 
konſ.) für die Vorlage ausgeſprochen, wird ein 
erneuter Antrag des Abg. Dr. Meyer Bres⸗ 
lau (deutſchfreiſ.) auf Verweiſung des Eintwurfes 
an die Juſtiz-Kommiſſion abgelehnt und die Vor⸗ 
lage mit großer Majorität definitiv genehmigt. 

Es folgt die dritte Berathung des Bejep- 
entwurfes betreffend die Abänderung von Amts- 
gerichts-Bezirken; auch dieſe Vorlage wird nach 
Ertpeilung einer vom Abg. Leto cha (Zentrum) 
erbetenen und von dem Vertreter der königlichen 
Staatsregierung ertheilten Auskunft rein lokaler 
Natur mit großer Mehrheit in dritter Leſung 
angenommen. ö 

Den dritten Gegenſtand bildet die dritte 
Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Her- 
anziehung der Fabriken u. ſ. w. mit Präzipual- 
Leiſtungen für den Wegebau in der Provinz 
Weſtfalen. 

Nachdem Abg. Pleß (Zentrum) dem 
Wunſche nach dem Erlaffe eines entſprechenden 
Geſetzes auch für die Rheinprovinz Ausdruck ge⸗ 
geben, nimmt das Haus auf Antrag des Abg. 


Dr. Freiherr v. Schorlemer-Alſt (Zentr.) 
den Geſetzentwurf definitiv en bloc an. 


Darauf genehmigt das Haus auch den Ge- 
ſetzentwurf betreffend die Ausübung des dem 
Staat zuſtehenden Stimmrechtes bei dem Antrage 
wegen Aufnahme einer weiteren Prioritäts-An- 
leihe der weſtholſteiniſchen Eiſenbahn nach einer 
kurzen Befürwortung von Seiten des Abg. Pe- 
ters Pinneberg (nat. lib.) definitiv in dritter 
Leſung. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrages 
des Abg. Krah (freikonſ.) auf Annahme eines 
Geſetzentwurfes betreffend die Vertheilung der 
öffentlichen Laſten bei Grundſtücks-Theilungen und 
die Gründung neuer Anſiedelungen in der Pro- 
vlnz Schleswig-Holftein. 

Abg. Krah (freikonſ.) befürwortet ſeinen 
Antrag unter Hinweis auf die bereits für die 
alten Provinzen, ſowie für die Provinz Hannover 
erfolgte Regelung der in Betracht kommenden 
Materie, ſowie auf das in der Provinz Schles- 
wig-Holftein, deren Vertretung ſich im Sinne des 
Antrages ausgeſprochen, dringend fühlbare Be- 
dürfniß, die auf dem bezüglichen Gebiete beſte⸗ 
henden Schwierigkeiten beſeitigt zu ſehen. 

Nachdem ſich darauf die Abgg. v. Bü l o w 
(konſ.), Jürgenſen und Reimers (beide 
letztere nat.⸗lib.) im Sinne des Antragſtellers 
geäußert, wird die erſte Leſung geſchloſſen; die 
zweite findet demnächſt im Plenum ſtatt. 

Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die Berathung des Antrages der Abgg— 
Metzner Franckenſtein (Zentr.) und Genoſſen, 
betreffend die einheitliche Geſtaltung des Schorn⸗ 
ſteinfegerweſens. 

Abg. Metzner (Zentr.) führt des mei- 
teren aus, daß der Antrag nicht im Intereſſe 
einer materiellen Hebung des Schornfteinfegerge- 
werbes geſtellt worden ſei, ſondern lediglich das 
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit im Auge habe; 
unter dem Drucke der übertriebenen Konkurrenz 
leide die Gewiſſenhaftigkeit, und dieſer Umſtand 
gefährde die öffentliche Sicherheit. 

Abg. Zelle (deutſchfreiſ.) bekämpft den 
Antrag, welcher die Schaffung eines Monopols 
bedeute, unter Hinweis auf die zur Zeit des in 
Berlin beſtehenden Kehrmonopols zur Geltung ge— 
langten Mißſtände. 

Abg. v. Meyer Arnswalde (wild) befür⸗ 
wortet die Einrichtung von Kehrbezirken, indem 
er auf die große Anzahl von Bränden aufmerk- 
ſam macht, welche in Folge mangelhafter Feuerungs— 
anlagen entſtehen. 

Abg. Francke Tondern (nat. ⸗Aib.) ſpricht 
ſich gegen ein generelles Zwangsvorgehen auf dem 
beregten Gebiete aus, da es vielmehr nothwendig 
ſei, den lokalen Verhältniſſen Rechnung zu tragen. 

Nachdem ſich Abg. Metzner -Frankenſtein 
(Zentr.) gegen den von dem freiſinnigen Vor- 
redner erhobenen Vorwurf einer monopoliſtiſchen 
Tendenz des eingebrachten Antrages verwahrt, 
wird der letztere einer Kommiſſion von 14 Mitglie- 
dern überwieſen. 


Im weiteren Verlaufe kam zunächſt eine 
Petitlon aus dem Kreiſe Stuhm zur Berathung. 
In derſelben beantragen die Petenten eine Re— 
viſton der Grundſteuergeſetzgebung von 1861 in 
der Art, daß die Unrichtigkeiten und Härten in 
ihrer Veranlagung zur Grundſteuer gehoben wer⸗ 
den können. Mit Rückſicht auf die in der Kom- 
miſſion von dem Regierungskommiſſar abgegebene 
Erklärung — daß die Behebung dieſer Ungleich- 
heiten durch erneuerte Ertragsermittelungen einen 


bedeutenden Aufwand an Arbeit und Koſten er- 


heiſchen würden, während der Zweck in der Haupt- 
ſache erreicht werden könne, ſobald die geplante 
Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer an 
die kommunalen Verbände zur Ausführung ge- 
langt ſein werde —, wurde dem Antrage der 
Kommiſſion gemäß beſchloſſen, über die Petition 
zur Tagesordnung überzugehen, dagegen die 
Staatsregierung zu erſuchen, mit der Ueberwei⸗ 
fung der Grund- und Gebäudeſteuer an die Kom- 
munalverbände unter Regelung des Zuſchlags- 
weſens baldmöglichſt vorzugehen. Nachdem dann 
noch einige Petitionen lokalen oder perſönlichen 
Charakters erledigt waren, führte die Petition 
von Fährleuten zu Altefähre auf der Inſel 
Rügen — welche bitten, zu erwirken, daß die 
Staatsregierung für die denſelben durch den Be— 
trieb der Trajektſchiffe der Stralfund-Bergener 


Eiſenbahn entzogene bezw. geſchmälerte Fährge— 
rechtigkeit eine billige Entſchädigung gewähre —, 
zu einer langen Debatte. 

Die Kommiſſion ſtellt den Antrag, die Pe- 
tition der Staatsregierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen; indeß werden aus dem Hauſe 
prinzipielle Bedenken gegen denſelben erhoben. 

Schließlich wurde der Kommiſſtons - Antrag 
in folgender Faſſung angenommen: die Petition 
aus Billigkeitsgründen der Staatsregierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Nothſtands-Vorlage; Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Regulirung der Weichſel 
und Nogat. 
Deut ſchland. 

Berlin, 15. April. Aus Charlottenburg 
erfährt das „B. T.“, daß der Kaiſer die letzte 
Nacht nicht ganz ſo gut verbracht hat, wie es 
zu wünſchen geweſen wäre. Er iſt einige Male 
aufgewacht, wozu namentlich ein vermehrter 
Huſtenreiz Veranlaſſung gab; auf Anweiſen der 
behandelnden Aerzte verblieb der Kaiſer bis 
1 Uhr im Bett, hauptſächlich damit er ſich auch 
in liegender Stellung an die neue verlängerte 
Kanüle gewöhne. Dem Gottesdienſt wohnte der 
Kaiſer aus dieſem Grunde nicht bei. Derſelbe 
wurde in der Schloßkapelle von dem Hofprediger 
Schrader aus Berlin abgehalten, und zwar in 
Gegenwart der kronprinzlichen Herrſchaften, des 
Erbprinzen und der Erbprinzeſſin von Mei- 
ningen und ihrer Tochter, der Prinzeſſin Feodora. 
Gegen 2 Uhr war eine Ausfahrt des Kaiſers 
geplant. 

Die Ausfahrt des Kaiſers iſt um 2 Uhr 
nicht erfolgt. Nachdem der Kaiſer um 1 Uhr 
aufgeſtanden war, bewegte er ſich im Freien und 
demnächſt in der Orangerie, woſelbſt er den Vor- 
trag des Generallieutenants v. Albedyll entgegen 
nahm. Zum Beſuch in Charlottenburg find an- 
weſend: Der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden, der Erbgroßherzog von Heſſen, ſowie 
der Kronprinz von Griechenland. 

— Ueber dle Vorgänge am Donnerſtag, 
vor Einſetzung der neuen Kanüle, giebt die 
„K. Z.“ folgenden ſenſationell klingenden Bericht: 
„In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag 
wurde der Kaiſer von ſchwerer Athemnoth be- 
fallen; ſein Krankenwärter begab ſich deshalb 
gegen 1 Uhr zu dem in der Nähe des kaiſer- 
lichen Zimmers ſchlafenden Dr. Hovell, weckte ihn 
und theilte ihm ſeine Wahrnehmungen mit. Dr. 
Hovell glaubte zunächſt nur an eine unbegründete 
Aengſtlichkeit des Wärters, der ſich darauf wieder 
entfernte. Als der Wärter indeß nach einiger 
Zeit wiederkam, ſtand Dr. Hovell auf und begab 
ſich zum Kaiſer, etwa gegen 2 Uhr. Hier fand 
er nun, daß die Kanüle — die rechtwinklige, 
Mackenzie ſche — nicht richtig ſaß; er verſuchte, 
ihre Lage wieder in Ordnung zu bringen; allein 
dieſe vielfachen Verſuche, bei denen die Umgebung 
der Wunde vielfach verletzt worden iſt, waren 
vergeblich; erſt gegen Morgen glaubte Dr. Ho- 
vell einen Erfolg erzielt zu haben. Im Laufe 
des Tages aber, Donnerſtags, hatte der Kaiſer 
wiederholt Erſtickungsanfälle auszuſtehen, deren 
Anlaß die Herunterſtoßung großer Gewebetheile 
in die Lungen war, ſie ſteigerten ſich und mit 
ihnen die Athemnoth dermaßen, daß ſchließlich 
Sir Morell Mackenzie ſelbſt der Anſicht war, 
wenn Profeſſor v. Bergmann nicht bald komme, 
ſei der Kaiſer in Gefahr. Profeſſor v. Berg⸗ 
mann wurde ſofort geholt; er traf gegen 4 Uhr 
mit ſeinem Aſſiſtenten Dr. Bramann im Stadt- 
ſchloſſe zu Charlottenburg ein; bei der Unter- 
ſuchung fand er, daß die rechtwinklig gebogene 
Kanüle überhaupt nicht mehr in die Luftröhre 
reichte; ſie ſaß zwar noch in der Wunde, ſah 
aber mit ihrem vorderen Theile beträchtlich aus 
derſelben heraus; die Luftröhre ſelbſt war mit 
einer Wuchermaſſe erfüllt. Profeſſor v. Berg- 
mann beſeitigte aufs ſchleunigſte die ungeeignete 
Kanüle und legte eine neue Kanüle ein, und Sir 
Morell Mackenzie entſchied ſich ſelbſt dafür, daß 
dieſe Bergmann'ſche Kanüle nunmehr liegen blei- 
ben müſſe. Der Kaiſer erholte ſich dann nan, 
und nach und heute Morgen konnte Profeſſor 


war, ſo daß der Kaiſer ſogar die Fahrt nach 
Berlin machen konnte; ein Beweis von der ftau- 
nenswerthen körperlichen Kraft, die Kaiſer Fried 
rich von Haus aus beſitzt.“ 


— Viele Tauſende promenirten am Sonn 
tag Vormittag Unter den Linden, in der Hoff- 
nung, den Kaiſer und die Kaiſerin ſehen und 
begrüßen zu können. 
nur ein ſchrittweiſes Vorwärtskommen moglich. 
Vor dem Palais der Kaiſerin Auguſta ſah es 
wie zu Lebzeiten des hochſeligen Kaiſers aus. 
Zu vielen Hunderten bildeten hier die Paſſanten 
Spalier, als erwarteten fie ein ähnliches Schau- 
ſpiel, wie in jenen Tagen, da Kaiſer Wilhelms 
Geſtalt am hiſtoriſchen Eckfenſter erſchen. Bald 
nach 12 Uhr fuhr der Kronprinz und die Kron 
zeſſin im offenen Wagen nach dem Schloß zu. 
Da der kronprinzliche Wagen vom Brandenburger 
Thor kam und der Leibjäger mit wehendem Fe⸗ 
derbuſch vorn auf dem Bock ſaß, hatte die Menge 
das Kaiſerpaar vermuthet, und ſtürmte dicht auf 
den Fahrdamm, ſo daß der Wagen nur langſam 
vorwärts kommen konnte. Die Kronprinzeſſin 
war dicht verſchleiert. Gegen 12½ Uhr ſchritt 
der vor dem Palais der Kaiſerin ſtationirte 
Wachtmeiſter die Reihe des Publikums entlang 
und wiederholte von zehn zu zehn Schritt die 
Aeußerung: „Das Warten iſt überflüſſig, meine 


Herrſchaften, der Kaiſer kommt heute nicht.“ Das 
wartete 
Ein muth-. 


Gros der vieltauſendköpfigen Menge 
weiter bis in den Nachmittag hinein. 

williger Streich brachte gegen 1 Uhr die Maſſen 
in Bewegung. Eine Schaar von jungen Leuten 


hatte plötzlich den Anſchein zu erwecken gewußt, 


daß der kaiſerliche Wagen auf der Nordſeite der 
Linden entlang fahre. Ihnen, die ſelbſt eiligft 
nach der anderen Seite rannten, ſtürmte Alles 


nach; die Barriere der Lindenpromenade wurde 


überklettert, Damen krochen unter den Eiſenſtangen 


hindurch, Viele aus dem Publikum ſtiegen auf die 


Stangen, ſo daß einige derſelben ausbrachen, und 
mancher Uebereifrige fiel bei dem allgemeinen An⸗ 
drang zur Erde. 
alsbald wieder auf die Südſeite zurück. 


— Dem Herrenhauſe iſt folgender 
Geſetzentwurf, betr. die Verleihung von Korpo- 
rationsrechten an Niederlaſſungen geiſtlicher Or⸗ 
den und ordensähnlicher Kongregatlonen der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, zugegangen: „Einziger Para- 


graph. Den nachbenannten Niederlaſſungen der 


geiſtlichen Orden und ordensähnlichen Kongrega⸗ 
tionen der katholiſchen Kirche, und zwar: 1) der 
Niederlaſſung der Benediktinerinnen zu Fulda, 2) 
den Niederlaſſungen der Congregatio Beatae 
Marise Virginis zu Eſſen und Paderborn, 3) der 
Niederlaſſung der Engliſchen Fräulein zu Fulda, 


4) den Niederlaſſungen des Franziskaner-Ordens 


zu Paderborn, Rietberg, Warendorf und Mie- 


denbrück, 5) der Niederlaſſung der Schweſtern 
der chriſtlichen Liebe zu Paderborn, und 6) den 


Niederlaſſungen der Ufulinerinnen zu Breslau, 
Köln, Dorſten, Duderſtadt, Erfurt, Fritzlar, Lie⸗ 


benthal und Schweidnitz werden hierdurch die 


Korporationsrechte verliehen.“ 

Die Begründung lautet: 
tiſche Novelle vom 29. April 1887 beſtimmt im 
Artikel 5 $ 4: „Das vom Staate in Verwah⸗ 
rung und Verwaltung genommene Vermögen der 
aufgelöſten Niederlaſſungen wird den betreffenden 


wiedererrichteten Niederlaſſungen zurückgegeben, jo- 


bald dieſelben Korporatſonsrechte beſitzen und in 
rechtsverbindlicher Weiſe die Verpflichtung zur Un⸗ 


terhaltung der Mitglieder der aufgelöften Nieder- 


laſſungen übernommen haben. Schon vor der 
Erfüllung dieſer Vorausſetzung kann denſelben die 
Nutznießung dieſes Vermögens geſtattet werden.“ 
Nach dieſer Beſtimmung haben die durch das Ge⸗ 
ſetz vom 31. Mat 1875 ergriffenen Niederlaſſun⸗ 
gen der Orden und ordeneähnlichen Kongregatio- 


nen, welche mit ihrer Auflöſung die Korporatione- a R 


rechte, ſowie fie ſolche beſeſſen, verloren haben, 
die letztern nicht ſchon durch ihre gemäß Artikel 
5 der Novelle vom 29. April 1887 erfolgte 
Wiederzulaſſung wiedererlangt. 
Niederlaſſungen Korporationsrechte beigelegt wer— 
den, jo bedarf es dazu nach Artikel 13 der Rer- 
faſſungsurkunde vom 31. Januar 1850, da zu 
den dort bezeichneten geiſtlichen Geſellſchaften auch 
die geiſtlichen Orden und ordensähnlichen Kon 


v. Bergmann beim Krankenbeſuch feſtſtellen, daß gregationen der katholiſchen Kirche gehören, einer 


das Befinden verhältnißmäßig ſehr befriedigend! beſonderen geſetzlichen Beſtimmung. 


Den Erlaß 


Auf dem Bürgerſteig war 


Enttäuſcht kehrte die Menge 


„Die kirchenpoli⸗ 


Sollen dieſen 


er 2 


Be te 


2 
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einer ſolchen herbelzuführen, iſt der Zweck des 
vorliegenden Geſetzentwurfs. Derſelbe führt in 
ſeinem einzigen Paragraphen von den 18 mit 
Korporationsrechten verſehen geweſenen Nieder- 
laſſungen, deren Vermögen in ſtaatliche Verwah⸗ 
rung und Verwaltung genommen iſt, 17 nament- 
lich auf und beſtimmt, daß denſelben Korpora⸗ 
tionsrechte verliehen werden. Hiermit iſt dem 
praktiſchen Bedürfniß, wie es die Ausführung des 
im Eingange zitirten § 4 erfordert, genügt. Der 
Entwurf läßt, wie ſchließlich noch hervorgehoben 
werden mag, von den vorgedachten 18 Nieder- 
laſſungen eine unerwähnt, deren Wiederzulaſſung 
von der Staatsregierung nicht hat genehmigt wer⸗ 
den können.“ 

Die Abſicht des Fürſten Bismarck, ſich 
nach Varzin zu begeben, iſt bis jetzt nicht ver⸗ 
wirklicht worden, obſchon eine Reihe von Zei- 
tungen erneute Mittheilungen von hier darüber 
zugegangen ſind. In früheren Jahren hat um 
dieſe Zeit allerdings meiſt die Ueberſiedelung des 
Fürſten auf einen feiner Landſitze ſtattgefunden, 
in dieſem Jahre iſt aber durch den Regierungs- 
wechſel und die damit verbundene geſteigerte 
Thätigkeit des Fürſten eine Verſchiebung der Ab- 
reiſe erforderlich geworden. Die Beſitzungen des 
Fürſten Bismarck bei Varzin haben übrigens durch 
die Ueberſchwemmung, wie man hört, in ziemlich 
erheblicher Weiſe gelitten. 

— Dem „Hamb. Korr.“ wird von hier ge⸗ 
meldet: Zuverläſſig verlautet, daß ſchon am 31. 
März der Kaiſer in Folge der Einwendungen 
des Reichskanzlers von der Abſicht, dem Prin- 
zen Alexander von Battenberg den Orden pour 
4% mérite zu verleihen und das Kommando einer 
Kavallerie Brigade in Darmſtadt zu übertragen, 
Abſtand genommen habe. In der Konferenz, 
welche die Kaiſerin am Dienſtag mit dem Reichs- 
kanzler hatte, wurden nur kaiſerliche Vermögens- 
fragen erörtert und geregelt. Anfragen an den 
Statthalter der Reichslande Fürſten Hohenlohe ꝛc. 
wegen der Nachfolgerſchaft im Reichskanzleramt 
haben, entgegen anderweiten Meldungen, nicht 
ſtattgefunden. 

— Die Vorlage detreffend die Alters- und 
Invalidenverſicherung der Arbeiter befindet ſich, 
dem Vernehmen der „Berl. Pol. Nachr.“ nach, 
gegenwärtig im Kabinet Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers behufs Einholung der Allerhöchſten Unter- 
ſchrift zur Einbringung an den Bundesrath. 

— Aus Wien wird gemeldet, daß die 
„Neue Freie Preſſe“ aus außergewöhnlicher 
Quelle von hier erführt, die Vermählung des 
Prinzen Alexander von Battenberg mit der Prin- 
zeſſin Viktoria von Preußen werde ſtattfinden, 
weil Gründe, welche ſchwerer ſind als die von 
dem Fürſten Bismarck vorgebrachten politiſchen 
Bedenken, den Abſchluß der Kontroverſe verlan- 
gen, und well hinlängliche, heute nicht mittheil⸗ 
bare, jedoch als bindend und zureichend aner- 
kannte Garantien gegeben wurden, daß die Ge- 
fahren nicht eintreten werden, welche der Kanzler 

erfährt die 


beſorgte. 

Ferner „Polit. 
Berlin vom 12. April: 

„In hieſigen Zeitungen werden allerhand 
Vermuthungen an die Unterredungen geknüpft, 
welche der Reichskanzler vorgeſtern mit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und geſtern mit Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer gehabt hat, und an vielen 
Stellen wird mit Beſtimmtheit ausgeſprochen, 
daß die Kanzlerkriſis nunmehr als beſeitigt be- 
trachtet werden dürfte. Dies trifft nicht zu. 
Die lange Zuſammenkunft zwiſchen der Kaiſerin 
und dem Reichskanzler am 10. d. M. iſt leider 
reſultatlos verlaufen und alle dem widerjprechen- 
den Gerüchte beruhen auf mehr oder weniger ge- 
ſchickter Kombination. Die beſtehenden Mei- 
nungs⸗Verſchiedenheiten bezüglich der Vermählung 
der Prinzeſſin Viktoria find keineswegs ausge- 
glichen, indem die Kaiſerin ſowohl, wie der 
Reichskanzler auf den von ihnen eingenommenen 
ih gegenüberſtehenden Standpunkten verharren. 
Dagegen iſt zu bemerken, daß ſich Bereltwilligkeit 
zu zeigen ſcheint, die definitive Entſcheidung 
bezüglich der Vermählung der Prinzeſſin Viktoria 
noch hinauszuſchieben, wodurch der Rücktritt des 
Reichskanzlers wieder in weitere Ferne gerückt 
erſchlene, da dieſen nur die Thatſache der Ver- 
lobung oder einer Standeserhöhung des Prinzen 
Alexander von Battenberg, nicht aber ſchon die 
wohlwollenden Abſichten, die in allerhöchſten Krei⸗ 
ſen bezüglich des Genannten gehegt werden, zum 
Rücktritt veranlaſſen würden. Man wird ſich 
alſo daran gewöhnen müſſen, eine Zeit lang we⸗ 
nigftens, in dieſer unerquicklichen Lage zu leben. 
Wann diefelbe eine Veränderung erfahren wird, 
läßt ſich in dieſem Augenblicke noch nicht voraus ⸗ 
ſehen. Allgemein nimmt man jetzt an, daß der 
Beſuch der Königin Viltoria in Berlin den be- 
ſtehenden Gegenſatz keinesfalls verſchärfen und 
ſomit die Gefahr des Rücktrittes des Reichskanz⸗ 
lers nicht vergrößern würde.“ 


Ausland. 

Wien, 14. April. Herrenhaus. Der Prä⸗ 
ident verlas eine Mittheilung des Botſchafters 
Prinzen Reuß, in welcher dem Danke des deut⸗ 
ſchen Reichstages für die ſympathiſche Kundge- 
bung anläßlich des Hinſcheidens des Kaiſers Wil- 
belm Ausdruck gegeben wird. 

London, 14. April. Am Abend des ver- 
gangenen Donnerſtag fand hier eine der impo⸗ 
ſanteſten freimaureriſchen Verſammlungen ſtatt, 
welche der tiefgefühlten Trauer über das Dapin- 
ſcheiden des Kaiſers Wilhelm Ausdruck gab. In 
der großen Halle der Freemaſon Tavern verſam⸗ 
melte ſich, auf Einladung der Pilger-Loge — der 


Korr.“ aus 


N e 


einzigen deutſchen Loge Englands, welche in deut- 
ſcher Sprache unter der engliſchen Großloge ar- 
beitet — Hunderte von deutſchen und engliſchen 
Freimaurern. Die Großloge ſelbſt war ſtark 
durch ihre Beamten vertreten, von welchen wir 
Dr. E. Wendt, Großſekretär für deutſche Korre⸗ 
ſpondenz, und Herrn W. Ganz, geweſener Groß⸗ 
organiſt, erwähnen. Die mächtige Halle war 
ringsum ſchwarz drapirt und an den Wänden 
erblickte man den deutſchen Adler und maureriſche 
Zeichen der Trauer. In der Mitte, von weißen 
Blumen bedeckt und von herrlichen Palmen um- 
geben, ſtand ein ſchwarzbehangener Katafalk mit 
der lorbeerbekränzten Büſte des Kaiſers. Unter 
Orgelklängen traten die Brüder in felerlichem 
Zuge ein, zuletzt die Großbeamten. Der Meiſter 
der Loge, Herr F. Wagner, eröffnete rituellmäßig 
die Arbeit und gab der tiefen Trauer Englands 
und Deutſchlands Ausdruck, nicht nur über den 
Tod des großen Kaiſers, ſondern über den Ber- 
luſt der ſtarken Stütze der Freimaurerei. Sodann 
ergriff Herr R. Baelz, Altmeiſter der Loge, das 
Wort, und ſchilderte mit mächtiger, ergreifender 
Beredtſamkeit das Leben des Kaiſers als Frei⸗ 
maurer. Schon als 17jähriger Jüngling drückte 
der große Verſtorbene ſich in dieſen Worten aus: 
„Ich will es nie vergeſſen, daß der Fürſt auch 
Menſch tft, daß dieſelben Geſetze, die für andere 
gelten, auch ihm vorgeſchrieben ſind. Meine Kräfte 
gehören der Welt, dem Vaterlande; ich will da- 
her unabläſſig in dem mir vorgeſchriebenen Kreiſe 
thätig ſein, meine Zeit aufs beſte anwenden und 
ſoviel Gutes ſtiften, als in meinem Vermögen 
ſteht. Ich will ein aufrichtiges, herzliches Wohl⸗ 
wollen gegen alle Menſchen und gegen die Ge- 
ringſten — denn ſie ſind meine Brüder — bei 
mir behalten und immer neu beleben.“ Auf alle 
Anfeindungen des Maurer-Ordens hin ſchloß er 
ſich demſelben nur um jo enger an und verthei- 
digte ihn gegen Angriffe, hielt ſelbſt (wie in der 
damals ſtark angefeindeten Solinger Loge) Logen⸗ 
reden, und als ſpäter die Gehäſſigkeit noch weiter 
ging, ließ er ſeinen Sohn, unſeren heutigen Kai 
ſer, dem Bunde beitreten und rief ihm damals 
die Worte zu: „Sei und werde Du dem Orden 
ein ſtarker Schutz, dann wird nicht allein Deine 
Zukunft eine geſicherte ſein, ſondern Du wirſt 
überhaupt das herrliche Bewußtſein in Dir tra- 
gen, das Wahre und Gute um Dich verbreiten 
zu wollen.“ Nach den letzten, tief empfundenen 
Abſchiedsworten legte der Redner einen Palmen⸗ 
zweig als Scheidegruß auf den Sarg. Es fragte 
ſodann einer der Aufſeher, ob nach dem Gehör— 
ten die verſammelten Brüder den Verſtorbenen 
eines bleibenden Andenkens als Maurer für wür⸗ 
dig erachteten. In ernſter Stille gaben die Ver⸗ 
ſammelten ihre Zuſtimmung. Der Redner der 
Loge, Herr Otto Hehner, richtete darauf auf 
Geheiß des Meiſters eine Anſprache an die Ver- 
ſammlung, in welcher er den neuen Kaiſer, Fried- 
rich den Dritten, bewillkommnete und dem tie- 
fen Schmerze, der nicht nur in deutſchen Herzen, 
ſondern auch im engliſchen Volke über die Krank- 
heit des Kaiſers gefühlt wird, Ausdruck gab. Er 
ſieht aber die Strahlen der Hoffnung, die ſchon 
die dunkle über Deutſchland hängende Wolke zu 
erleuchten anfangen. Was auch komme, treu 
würden die deutſchen Maurer zu ihm halten als 
Kaiſer beim Throne, als Brüder in eng ver- 
ſchlungener Brüderkette. Nachdem der Organiſt, 
Herr W. Ganz, „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ 
geſpielt hatte, ſprach der Meiſter ein Gebet. 
Mit der Abſingung des Liedes „Brüder reicht die 
Hand zum Bunde“ fand die erhebende Feier 
ihren Schluß. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. April. Ein im vorigen Som- 
mer ergangener Miniſterial-Erlaß betreffend die 
zur Erhaltung von Denkmälern der Neuzeit zu 
übende Aufſicht hat zu der Annahme Veranlaſſung 
gegeben, daß mit dem gedachten Erlaſſe die Ab- 
ſicht verbunden ſei, werthvolle Stücke aus den 
kleinern Sammlungen einzelner Städte und Kor- 
porationen in die Muſeen der Hauptſtadt zu 
ziehen, und es iſt deshalb der Befürchtung Aus- 
druck gegeben worden, daß dadurch auf die in 
neuerer Zeit mehr und mehr wachſende Regſam— 
keit der Vereinsthätigkeit in der gedachten Rich- 
tung in Stadt und Land leicht ein überaus läh⸗ 
mender Einfluß ausgeübt werden dürfte. In 
dieſer Veranlaſſung iſt es nun von den Reſſort- 
miniſtern durch gemeinſchaftlichen Erlaß vom 16. 
November v. J. ausdrücklich ausgeſprochen wor- 
den, daß ein derartiger Zweck mit dem erit- 
gedachten Erlaſſe nicht verbunden geweſen jei, 
vielmehr lediglich die ausgeſprochene Abſicht vor- 
gelegen habe, dem Untergang und der Berbrin- 
gung vor- und frühgeſchichtlicher Funde wirkſam 
entgegenzutreten. Wenn nun zu dem Ende die 
Einreichung von Inventariſations + Berzeichnifien 
erfordert ſei, jo ſolle damit neben der für die 
Zentralinſtanz nothwendigen Informirung nur 
eine gewiſſe Garantie für den Beſtand der ein- 
zelnen kleinern Sammlungen geſchaffen, nicht aber 
die Heranziehung der Funde für das Zentral- 
muſeum in Berlin erſtrebt werden. Eine dahin 
gehende Verfügung, die den Zweck hat, unrich⸗ 
tigen Verſtändniſſen entgegenzutreten, iſt neuer- 
dings veröffentlicht, und die Gemeindevorſtände 
find angewieſen worden, gegebenen Falls zur Be- 
ſeitigung etwa entſtandener Bedenken mitzu- 
wirken. 

— In den letzten Tagen ſind die hieſigen 
Exekutivbeamten um 8 Schutzleute vermehrt wor- 
den. von denen je 3 dem 5. und 7. und 2 dem 
Gterſtevier zugewieſen find. Die hieſige Schutz- 
mannſchaft beſteht in Folge dieſer Vermehrung 


— 


nunmehr aus 78 Mann, darunter 5 Kriminal- 
ſchutzleute und eine Ordonnanz. Auch die Dienſt⸗ 
eintheilung hat, wie wir hören, eine Aenderung 
erfahren, indem der Poſtendienſt erheblich ver⸗ 
mehrt wurde, es werden nunmehr im Sommer 
von 6 Uhr Morgens, im Winter von 7 Uhr 
Morgens bis 10 Uhr Abends in den verſchie⸗ 
denen Stadttheilen 21 ſtändige Schutzmanns 
poſten zu finden ſein. Der Patrouillendienſt 
wird in Zukunft bedeutend beſchränkt, dagegen 
wird auch der Bureaudienſt bedeutend erweitert. 

— Die Zeit iſt herangekommen, in welcher 
die Vögel wieder ihren Einzug bei uns halten. 
Der hieſige ornithologiſche Verein hat deshalb 
nicht verſäumt und auch in dieſem Jahre dafür 
geſorgt, daß die Staare und Meiſen, bekanntlich 
ſehr nützliche Vertreter unſerer gefiederten Gäſte, 
bierſelſt in den öffentlichen Anlagen Niſtkäſten 
finden; dies genügt jedoch nicht, es iſt auch 
dringend nöthig, daß in den Privatgärten gleich- 
falls ſolche Käſten angebracht werden, damit die 
bezeichneten Vögel auch dort Zuflucht finden und 
ihre Thätigkeit als Inſektenvertilger betreiben 
können. Wir machen die Gartenbeſitzer darauf 
aufmerkſam, daß ſolche Niſtkäſten im Feuerwehr⸗ 
gebäude hierſelbſt zu haben ſind. 

— Gegen den Handelsmann Albert 
Meißenburg aus Grabow iſt von der hie⸗ 
ſigen königl. Staatsanwaltſchaft wegen Diebſtahls 
ein Steckbrief erlaſſen. 

— Ueber das Vermögen der Handlung Ge- 
ſchwiſter Lewin hierſelbſt, Neuermarkt 5, iſt 
am 14. d. M. das Konkursverfahren eröffnet 
worden. Der Kaufmann H. Fritze iſt zum Kon⸗ 
kursverwalter ernannt. 

— Wie mitgetheilt, hatte Herr C. Boſſo- 
meier, der Inhaber des Lokals kl. Domſtr. 5, 
den Ertrag des im Laufe des Sonnabends in 
ſeinem Lokal konſumirten Bieres dem Komitee 
für die Ueberſchwemmten überwieſen, es iſt in 
Folge deſſen von dem Komitee die Summe von 
316 Mark 35 Pf. vereinnahmt worden. Hierbei 
iſt auch der Ertrag einer Differenz-Auktion von 
drei Zigarren, welche die erhebliche Summe von 
87 Mark 25 Pf. ergab, ferner die Einnahme 
aus dem Spiel auf dem amerikaniſchen Billard 
und aus dem Verkauf von Zigarren, welche Herr 
Kaufmann W. Schmuhl geſpendet hatte. 


Aus den Provinzen. 
x Greifenberg, 15. April. Bei 
dem in den letzten Tagen eingetretenen wärmeren 
Wetter beginnen die Winterſaaten, die bisher 
ein recht todtes Ausſehen zeigten, ſich zu erholen 
und zeigen auf leichten und hochgelegenen Fel- 
dern bereits ein dem Auge wohlthuendes Grün. 
Durchweg ſtehen die Saaten nicht ſchlecht und 
nur auf den naſſen und tiefliegenden Aeckern hat 
die Saat durch Schnee und Eis gelitten und 
iſt theilweife ganz ausgegangen. Die nach Nor- 
den liegenden Abdachungen haben vlelfach noch 
reichliche Schneelagen aufzuweiſen, die wohl auch 
nur durch warmen Regen vertrieben werden, der 
auch geſtern eintrat. Die Schülerzahl des Gym- 
naſiums iſt bei Beginn des neuen Schuljahres 
erfreulicherweiſe wieder um einige Schüler ge- 
ſtiegen. — Im Laufe der vergangenen Woche 
fand Hier im Lippke'ſchen Saale eine Aufführung 
lebender Bilder, Geſangsvorträge und Theater- 
Aufführung ſtatt, deren Ertrag den hieſigen, durch 
die Ueberſchwemmung ſchwergeſchädigten armen 
Familien überwieſen wurde. Durch die Auf⸗ 
ſtellung eines Buffets, deſſen Ertrag ebenfalls 
dem gedachten Zweck zufloß, wurde eine Ein- 
nahme von 380 Mark erzielt und der ganze Er- 
trag einer Kommiſſton zur gerechten Vertheilung 
überwieſen. — Die Preiſe für Kartoffeln ſtellen 
ſich augenblicklich auf 1 M. 50 Pf. per Scheffel, 
dürften ſich jedoch nach Beendigung der Pflanz⸗ 
zeit ſchwerlich ſo erhalten, ſondern wieder niedri⸗ 
ger werden, da noch ſehr viel Vorrath an Kar- 
toffeln vorhanden iſt. 

3 Büto w, 13. April. Am 10. d. M. 
wurden im Saale des Kreisaueſchuſſes hierſelbſt 
durch den königlichen Landrath Herrn Dr. v. Putt⸗ 
famer die Verwaltungs- und Krelsbeamten für 
Se. Majeſtät den Kaiſer und König Friedrich III. 
vereidigt. Am 11. d. M. fand gelegentlich der 
Abhaltung der Kontrollverſammlung die Vereidi⸗ 
gung der Dffiziere, Aerzte und Mannſchaften 
durch den Hauptmann Herrn Krockow ſtatt. Die 
Mitglieder des hieſigen Männergeſangvereins 
haben beſchloſſen, in Anbetracht der traurigen 
Lage der durch die Ueberſchwemmung heimgeſuch⸗ 
ten Mitmenſchen ein Konzert zu veranſtalten, 
deſſen Ertrag den Ueberſchwemmten der Weichjel- 
niederung oder des Elbegebiets überwieſen werden 
ſoll. Im Hinblick auf die gute Sache wünſchen 
wir dem Vereine einen recht günftigen Erfolg. 
Der Kataſter-⸗Kontrolleur Braun von bier iſt mit 
dem 1. Mut d. J. nach Gneſen verſeßt; zu 
deſſen Amtsnachfolger iſt der Katafter-Kontrolleur 
Knoblauch aus Marienburg ernannt. — Mit dem 
Beſtellen der Frühjahrsſaaten ſieht es in unſerer 
Gegend recht traurig aus In den Gründen 
und Schluchten liegt der Schnee noch fußhoch und 
die ſtarken Nachtfröſte verhindern das Aufthauen 
des Bodens. Einzelne Ortſchaften unſeres Krei⸗ 
jes nd beſonders ſtark von Schneewehen heim 
geſucht. Die Gebäude lagen bis zum Giebel im 
Schnee vergraben und die Beſitzer haben voll 
ſtändige Tunnels durch den Schnee bauen müſſen, 
um zu ihren Wirthſchaftsräumen gelangen zu 
können. Der Verkehr zwiſchen einzelnen Ort, 
ſchaften war vielfach gänzlich abgeſchnitten und 
nur mit aller Anſtrengung vermochten die Fuhr- 
werke ſich auf beſſeren Wegen weiterzuhelfen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 15. April. Eine reizende 
Scene jpielte ſich heute Vormittag im Charlotten- 
burger Schloß ab. Bald nach 9 Uhr erſchlen 
vor dem Schloß ein allerliebſtes weißgekleidetes 
Kind im Alter von etwa acht Jahren, in der 
Hand einen zierlichen Korb voll duftender 
Veilchen tragend. Zagend trippelte das kleine 
Mädchen der Thoreinfahrt zu und der vor der- 
ſelben ſtehende Militärpoſten ſah erſtaunt dem 
zarten Weſen entgegen. Die Verlegenheit des 
Gardiſten wuchs aber noch mehr an, als das | 
Blumenmädchen mit einem Kuir dem Boten zag⸗ | 
haft die Worte ſagte: „Lieber Herr Poſten, ich 
ſoll dem Herrn Kaiſer dieſe Blumen bringen.“ 
Endlich ſchickte der Soldat das Kind auf die 
Wache und gleich darauf führte ein zweiter Gar⸗ 
diſt das Kind in das Hofmarſchallamt. Hier 
trug die Blumenſpenderin ihr Verlangen noch 
einmal vor. Einer der Herren entfernte ſich, 
um bald darauf das Kind abzuholen. Es 
wurde nach einem Salon geführt und in dem⸗ 
ſelben Moment trat Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
herein. „Mein liebes Kind,“ ſagte die hohe 
Frau, ſichtlich gerührt von dem anziehenden 
Bild, „der Kaiſer iſt noch nicht aufgeftan- 
den. Aber ich werde ihm die duftenden Blumen 
geben und er wird ſich ebenfalls darüber freuen.“ 
Dann nahm die Kaiſerin der Kleinen das Körb- 
chen ab, und indem ſie ihr ein Stück Kuchen 
ſchenkte, herzte ſie das Kind und führte es nach 
Ausforſchung über ihre Perſon nach der Thür 


zurück. Es war das Pflegekind eines in der | 
Schloßſtraße wohnenden Gärtners, welcher feinem 
Kaiſerpaare eine ſinnige Sonntagsfreude bereiten hr 


wollte und feinen Zweck auch über alles Erwar⸗ 
ten erreicht hat. 

— Mit welcher Sorgfalt der hochſelige 
Kaiſer feiner treuen Diener gedacht hat, geht aus 
den Kabinetsordres hervor, die nach jeinem Tode 
vorgefunden wurden und den Garderoben -In 
tendanten Engel und die Kammer-Lakaien Kraufe 
und Uckermärker betreffen. Dieſen drei treuen 
Dienern, von denen die beiden erſtgenannten 
ſchon recht bejahrte Herren ſind, iſt von Kaiſer 
Wilhelm als Penſion nach ſeinem Hinſchelden 
das volle Gehalt feſtgeſetzt worden. Dies beträgt 
bei Garderoben-Intendanten Engel 4500 M., 
bei den beiden anderen Herren je 3600 M. Für 
den Fall, daß die alten Diener ihre Dienſt⸗ 
wohnungen zu räumen gezwungen würden, ſoll 
ihnen noch ein jährlicher Wohnungsgeldzuſchuß 
in Höhe von 540 M. bewilligt werden. Herr 
Engel verſieht heute noch ſeine Dienſte über 
die Garderobe ſeines verſtorbenen Herrn, bis 
die Allerhöchſte Entſcheidung ergangen ſein 
wird. Er ſowohl wie Herr Krauſe werden 
ſich, wenn Alles geregelt iſt, zurückziehen, wäh⸗ 
rend Herr Uckermärker bekanntlich das Amt 
eines Kaſtellans im Charlottenburger Schloß 
verſieht. 

— (Ein Farbenſpiel.) Sophie (zu ihrer 
Freundin): „Ach, hab' ich mich neulich wieder bei 
Kommerzienraths gelangweilt. Neben mir ſaß 
ein ſemmelblonder Avantageur von den blauen 
Huſaren, der noch ſo grün war, daß er beſtändig 
roth wurde!“ 


Baulweſen. 

Kurheſſiſche Eiſenbahn Anleihe von 1863. 
Die nächſte Ziehung findet Mitte April ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von circa 3 Prozent bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl 
Neudurger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf. 
pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 15. April. Der Reichskriegsminiſter 
wird von den Delegationen, einſchließlich der de⸗ 
reits verwendeten Beträge, einen Extrakredit von 
52 Millionen Gulden verlangen. — Die großen 


Korpsmanöver werden in dieſem Jahre unter- 


bleiben. 

Die offiziöfe „Preſſe“ bringt einem Brief 
von der ruſſiſchen Grenze, worin ausgeführt wird, 
daß die militäriſchen Kreiſe Rußlands auf den 
baldigen Ausbruch eines Krieges mit Oeſterreich 
rechnen. f 

Brüſſel, 15. April. Nachrichten aus Frank- 
reich bezeichnen Boulangers heutige Wahlaus- 
ſichten im Departement du Nord als fallend. Ein 
Theil der Preſſe prophezeit ſogar eine Stichwahl, 
andere Blätter ſchäzen Boulanger auf 140,000, 
Foucart auf 100,000 und Moreau auf 30,000 
Stimmen. Die Stimmung der Landbevölkerung 


At nicht klar; Niemand glaubt indeß mehr an 


einen eigentlichen Wahltriumph mit erdrückender | 
Mehrheit: „Hätte die Wahlkampagne nur noch 
14 Tage gedauert“, ſagen die „Debats“, „jo 
würde Boulanger geſchlagen“. 

London, 14. April Der Deputirte Willtam 
O'Brien iſt wegen der von ihm letzten Sonntag 
in Longhrea gehaltenen Rede heute Abend in 
Kingstown verhaftet und ſofort nach Dublin, 
ſpäter nach Longhrea gebracht worden. O'Brien 
beabſichtigte morgen in Werford einer Verſamm⸗ 
lung der Nationalliga beizuwohnen. 

Petersburg, 15. April. Der „Graſhdanin“ 
dementirt kategoriſch die von Blättern des Aus- ö 
landes gebrachte Nachricht, daß zwiſchen den Kai⸗ | 
jerinnen von Deutſchland und Rußland eine 
Korreſpondenz wegen des Battenbergſchen Hei- 
rathsprojekts ſtattgefunden habe. 

In finanziellen Kreiſen wird behauptet, daß 
die franzöſiſche Anleiheofferte ſeitens der ruſſiſchen 1 
Regierung abermals abgelehnt wäre. 


“ 


Vas Artheil der Welt. 


Original⸗Roman von Emmy Roſſi. 


13 
Er hatte die Hand ausgeſtreckt, ſie war eben⸗ 


falls aufgeſtanden und ihre Hand glitt in die 


ſeinige, die ſich leiſe um das zarte Händchen 


ſchloß. 


„Meine llebe Bella,“ er wollte, von dem Mo- 
ment hingeriſſen, ihre Lippen küſſen, aber da fie, 


tief erſchauernd, die Augen ſchloß, küßte er ſie 


nur auf die Augen. a 

„Geſtatten Sie, daß ich Ihnen Thea ſchicke,“ 
bat er, da die auffallende Bläſſe des geliebten 
Mädchens ihn beunruhigte, und nach einem zwei⸗ 
ten Kuß auf ihr ſilbernes Haar ging er langſam 
in den Ballſaal. 

Bella blieb mit geſchloſſenen Augen ſitzen, als 
eb die kalten Lippen des künftigen Gatten ihr 
dieſelben für alle Pracht und Herrlichkeit des 
‘ebens auf ewig verſiegelt hätten, jo fand ihre 
Roufine ſie. 

„Bella, Bella,“ rief die ſchöne Syrene freudig 
und erwartungsvoll, „habe ich Alvers recht ver⸗ 
ſtanden, er hat um Dich angehalten, Du haſt 
um Deine Zaſage gegeben?“ 

Bella hob die Augen langſam empor und 
ſagte mit einer blechern klingenden Stimme: 


„Ja, er bot mir ſeine Hand, ich legte die 
meinige hinein, wir hatten Beide Glacee- 
dandſchuhe an.“ — 


10. Kapitel. 


Am Morgen nach dem Ball ſaß Lieutenant 
zothar einſam und allein bei Langlet Unter den 
Linden und verſuchte ein ſchwermüthiges Gefühl 
mit einem guten Glas Wein zu bannen. Thea 
hatte ihm beim Abſchied „die freudige Thatſache“ 
mitgetheilt, daß Alvers ſich heute Abend von 


/ 


Bella das Jawort geholt habe, und Lothar 
wartete nur auf die offizielle Verlobungsanzeige, 
um dem Kouſinchen ein Bouquet zur Gratulation 
zu verehren. 

Doktor Paul hatte ihm verſprochen, falls er 
ſo ſchnell mit ſeinen Krankenbeſuchen zu Ende 
ſei, bei Langlet vorzukommen, und gegen ein Uhr 
hielt ſein Koupee vor dem Reſtaurant an der 
Ecke der Wilhelmſtraße. Paul begrüßte den Freund 
herzlich, er wußte, daß dieſem der Verzicht nicht 
leicht geworden war, aber Männer ſchweigen Ge- 
fühlsſachen gerne todt, im Gegenſatz zu Frauen, 
die ſie todt ſprechen. Sie unterhielten ſich denn 
auch nur von gleichgültigen Dingen und über- 
legten, ob ſie heute ſelbſt in dem benachbarten 
Haufe ihren Beſuch nach dem Ball machen woll- 
ten, oder ob ſie nur ihre Karte ſchicken würden. 

Lothar war für die Karten, Paul, als 
Arzt, für den Beſuch. Die vorüberrollende Equi- 
page der Zedwitzens, in welcher Bella mit Alvers 
und Thea ſaßen, befreite fie aus ihrer Unent- 
ſchiedenheit. 

„Apropos,“ ſagte Lothar, plötzlich auf eine 
Sache verfallend, die ihn unbeſtimmt gequält 
und jetzt erſt Geſtaltung fand, „was iſt denn 
das für ein Weiberklatſch, der ſich da um Deine 
Perſon rankt, — — Alvers ſoll erzählt haben, 
er hätte Dich mit einer Dame in ſehr kompro⸗ 
mittirender Einſamkeit in feinem Proletarierhauſe 
der Vorſtadt gefunden.“ 

Es wäre doch ſo einfach geweſen, wenn der 
Arzt den genauen Verlauf, die ganze Wahrheit 
dem Freunde mitgetheilt hätte, aber da er von 
Felicitas nichts erzählt hatte, und noch andere 
Gründe ihn zum Schweigen beſtimmten, ſo frug 
er nur haſtig: 

„Hat er die Dame erkannt?“ 

„Nein,“ entgegnete Lothar, etwas verwundert, 
dieſe Frage, die Alles beſtätigte, ſtatt einer Wi⸗ 
derlegung zu hören, weil Paul aber ein anderes 
Geſprächsthema anſchlug, frug er mit keiner Silbe 
weiter. 


„Ich habe noch 


einige Beſuche zu machen, 
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mein Wagen wartet,“ Paul erhob ſich und 
reichte dem Freunde die Hand, „treffen wir uns 
heute Abend?“ 

„Bedaure — ich habe Dienſt, ich beſuche Dich 
in den nächſten Tagen.“ 

„Wird mich freuen — Adieu, Lothar.“ 

„Meine Empfehlung der Frau Mutter und 
Tante Irene.“ e 

Paul beſtieg fein Koupee und nannte eine der 
feinſten Straßen des Thiergartens, — fünf Mi- 
nuten ſpäter ließ er ſich bei den Bewohnern der 
reizenden Villa, Rentier Liebermanns, melden. 

Frau Tilda Liebermann empfing ihn, ſie 
war das etwas verbreiterte und angealterte Eben- 
bild ihrer Tochter, dieſelben klaren, grauen Augen 
ſahen verſtändig aus dem leicht brünetten Geſicht 
hervor, der Mund hatte noch dieſelbe Friſche und 
tadelloſe Zahnreihen wie die ihrer Tochter, und 
der Timbre ihrer Stimme klang jugendhell und 
herzenswarm. 

„Ah, lieber Doktor, Sie kommen einen Mo 
ment zu ſpät, Käthchen glaubte bei dem ſchönen 
Mittagsſonnenſchein eine kleine Spazierfahrt mit 
dem Kinde wagen zu dürfen, — wenn ich nicht 
irre, wird ſie bei Ihrer Tante vorgefahren ſein.“ 

„Da will ich direkt nach Hauſe fahren,“ Paul 
griff nach dem Hut, den er eben aus der Hand 
gelegt hatte, „ich wollte Lita einmal gründlich, 
unterſuchen, Ihr Fräulein Tochter hat mir eine 
gewiſſe Aengſtlichkeit durch ihre geſtrigen Beſorg⸗ 
niſſe eingeflößt, — was halten Sie von der 
Geſundheit des Kindes, gnädige Frau?“ 

„Aber, das fragen Sie, der Arzt, mich? 
Ich habe Kinder gekannt, die wie junge Eichen 
ſtanden, und der erſte Hauch einer Epidemie 
warf fie über den Haufen, ich habe Mädchen 
heranwachſen ſehen, denen man kaum ein paar 
Jahre zugeſtand, fie welkten bleichſüchtig durch 
ihre Werdejahre hindurch, der Arzt zuckte die 
Achſeln, wenn man fragte, ob es möglich ſei, 
ihnen das Heirathen zu geſtatten. „Weshalb 
nicht, ſo oder ſo verloren! Und nach ein 
paar Jahren waren es dicke, runde Frauen ge- 
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worden, dle rofige Kinder wiegten und von Le- 
benskraft ſtrotzten, — wenn keln organiſcher 
Fehler bei unſerer reizenden Kleinen vorliegt, 
— denn reizend iſt das liebe Geſchöpf, ſo hoffe 
ich, ſie noch blühend und geſund heranwachſen 
zu ſehen.“ 

„Sie tröſten mich, gnädige Frau, und geſtat⸗ 
ten Sie mir zu gleicher Zeit, Ihnen meinen ver- 
bindlichſten Dank für die Güte auszuſprechen, 
womit Sie dem armen Kind von der Gaſſe Ihr 
vornehmes Haus gaſtfrei geöffnet haben. — 
Meine Mama iſt in letzter Zeit ſo mit ihren 
himmliſchen Beſtrebungen beſchäftigt, daß ſie für 
irdiſche Dinge kein Verſtändniß hat, Tante 
Irene iſt etwas leidend, ihr konnte ich das 
fremde Kind, welches ich ungern in dieſem ſee⸗ 
liſch und körperlich kranken Zuſtand gemietheten 
Herzen übergeben hätte, nicht aufbürden, durch 
Ihre Güte iſt mein kleiner Schützling vorerſt 
herrlich geborgen.“ 

Frau Liebermann lächelte nur. 

„Ich komme erſt in zweiter Linie, zuerſt iſt 
es Käthchen, die Ihren Dank verdlent, falls eine 
einfache Handlung des Mitleids Dank überhaupt 
verdient. Das Kind iſt ſo ungewöhnlich ſchön 
und liebreizend, eine ſo wirklich vornehme Natur 
offenbart ſich in all ihrem Thun und Empfinden, 
es iſt ein ſo ſicheres Taktgefühl in der Kleinen, 
daß von einer Erziehung in dieſem Sinn gar 
keine Rede ſein kann. Es handelt ſich nur 
darum, ihren Geiſt weiter zu bilden, durch gute 
Lektüre ihr Wiſſen zu erweitern. Wie und 
was ihr Beruf ſpäter ſein wird, — haben Sie 
daran ſchon gedacht, Herr Doktor? Ein mittel 
loſes Mädchen muß doch zu irgend einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Beruf erzogen werden ?“ 

Paul war peinlich berührt, — ein Beruf, — 
dieſe Lilie, was ſollte ſie denn noch anders als 
blühen, und den Garten des Lebens mit ihrer 
leuchtenden Pracht zieren? War er nicht reich 
genug, für fie zu ſorgen? 

Das ſagte er der verehrten Frau mit war⸗ 
men Worten, ehe er ſich von ihr verabſchtedete. 


Juren Huſten beſeitigen fie am 
räſcheſten durch das allerwärts ſo ſehr in Auf⸗ 


nahme gekommene, von einigen hundert 
hervorragenden Aerzten und faſt ſämmtlichen Bühnen⸗Cele⸗ 
britäten warm empfohlene Dr. R. Bock's Pektoral 
(Huſtenſtiller) die Doſe (60 Paſtillen enthaltend) 5 1 
n den Apotheken. : 


Börfenbericht. 


Stettin, 16. April. Wetter: ſchön. Temp +, 
8. R. Barom. 28“ 4”, Wind SO. 

Weizen feſter, per 1000 Klgr. loto gelb. 169—172 ab 
Bahn bez., per April⸗Mai 172,5—173,5 bez., per Mais 
173,25—174 bez., per Juni⸗Juli 175,5 —176 bez., 
= ra 177 B. u. G., per September⸗Oktober 
Roggen ſtill, per 1000 Klgr. loko inl. 112—114 ab 
n bez., per April⸗Mai 118—117,5 bez., ver Mai⸗ 
18,75 bez., per Juni⸗Juli 121,5 B. u. G., 
per Juli⸗Auguſt 123,5 bez., 124 B., per September 
Oktoder 126,5 B. 

Hafer per 1000 Klgr. loko pomm. 114—116 ab 
Bahn, auf Abladg. 116 bez. 

Rüböl ruhig, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 47,5 
B., per April⸗Mai 46,75 B., per September⸗Oktober 47 B 

Spiritusfeſter, per 10,000 Liter loko o. F. do. 50er 
49,4 B. u. G., do 70er 30,6 bez., per Auguſt⸗September 
70er 83,5 B. u. G., do. 50er 52,5 B. u. G. 

Petroleum ver 50 Klgr. loko 12,65 verz. bez. 


Für die Ueberſchwemmten gingen ferner ein: M. 50 „, 
J. B. 3 %, W. K. 5 %, ungenannt 6 A, C. G. 
1 , M. M. 3 M 

Weitere Gaben nimmt entgegen 


Bitte um Hilfe! 


-Unfere alte, in der 1879 abgebrochenen Altſtadt 
Schwetz einſam zurückgebliebene Kirche iſt ſeit dem 
17. März wieder von den Weichſelfluthen überſchwemmt. 
Das Trauergeläute für unſern Kaiſer mußte verſtummen; 
keine Oſterglocken ſind dieſes Jahr bei uns erklungen. 
Seit 1877 ſteht unſere Kirche zum 5. Male unter 
Waſſer dieſes Jahr noch tiefer als früher. Es ſieht 
grauſig in ihr aus, wie wir uns bei einer Kahnfahrt 
überzeugt haben. Noch vergehen des Waſſers und der 
weggeriſſenen Wege wegen mehrere Wochen, ehe wir die 
Kirde wieder benutzen können und dauert es erfahrungs⸗ 
mäßig Monate, ehe das alte, verfallende Gemäuer aus⸗ 
trocknet Es iſt ein kirchlicher Nothſtand allerſchlimmſten 
Art, unter dem wir leiden. Der lange beſchloſſene Neu⸗ 
bau der Kirche in der neuen Stadt Schwetz muß mit 
allen Mitteln beſchleunigt werden. Wie wir ſchon vor 
der Ueberſchwemmung dieſes Jahres eine herzliche Bitte 
um 5 Unterſtützung an die Guſtav⸗Adolf⸗Vereine 
gerichtet haben, ſo wenden wir uns mit dieſem dringenden 
Nothruf an alle Freunde des Evangeliums, unſerer Ge⸗ 
meinde, die den hohen, auf ſie fallenden Beitrag zu den 
Baukoſten unmögli den kann, mit ihren Gaben 
helfen au wollen. ir ftehen hier auf einem fehr 
efährdeten Außenpoſten der katholiſch⸗polniſchen 
Weſtpreußens und haben zugleich für 
unſere cvangeliſche Kirche wie für unſer deut⸗ 
ches Voltsthum einzutreten. Wir bitten dringend 
he l —— ten nehmen die G 6 
terzeichneten nehmen die Gaben in Empfang. 
Schwetz, 10. April 1888. ee 


Karmann, Frey, _ 
‚uperintendent. . . er. 7 
Tannt machung. 


a Stettin, den 13. April 1888. 
Behufs Verlegung 


en vom Montag, den 16. d. Monats 
fünf Tage für den öffentlichen Wagenverkehr geſperrt. 


Die Expedition. 


a en e in der 
e und Reifſchlägerſtraße werden die genannten 
Sttaß 1 ab, auf etwa 


Brauerschule 


des Vereins Versuchs- u. Lehranstalt für Brauerei in Berlin“. 


Sommerkursus 1888. 
Beginn: am Freitag den 4. Mat. 
Schluss: Ende Juli. 
Die Anmeldungen sind baldmygliehet unter Beifügung eines selbstgeschriebenen 


Lebenslaufes, sowie eines Nachweises über praktische Thätigkeit einzureichen: * . 
An das Bureau des Vereins „Versuchs- und Lehranstalt für Brauerei in Berlin“, 


Berlin N., Invalidenstrasse 42. 


Programme und näh-re Auskunft, daselbst. 


Berlin, im März 1888 


Die Direktion. 


Deutſche 2 
Militairdienſt⸗Verſicherungs Anſtalt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufſicht der Königl. 
Staatsregierung ſtehende Anftalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koften 


des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, 
validen. 


Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von In⸗ 


Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1886 wurden verſichert 19,314 


Knaben mit % 21,600,000 Kapital — gegen 16,678 Knaben mit 46 18,425,000 Kapital im Jahre 1885. 


Status Ende 1886: Verſicherungskapital % 71,500,000; Jahreseinnahme 4 


4,500,000; Garantiemittel 


‚46. 10,000,000; Invalidenfonds % 83,000; Dividendenfonds A: 423,000. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die 


Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Red 


Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. 


General⸗Agentur in Stettin, Falkenwalderſtraße 106. 
L. Schrader & von Frankenberg. 


Bad Poizin 


Bu 7 gelangen; 
ew. i. W. v. 0,00 M. 
und zwar: 1 Gew. i. W. v. 
20,000 M., 10,000 M., 
2000 M., 1500 M., 
1000 M. u. ſ. w., 
aus pollwerthigen. _golder 
nen und ſilbernen ( Gegen⸗ 
ſtänden und Löffeln 
hend. 


* 


in der 


Königliche Polizei⸗Direktion. 1 Gewinn im Werthe von , 10,000, 
V. Müfing g.. 1 N 1 — 3 1500 
Stettin, 12. April 1888. rene 

Tubmiſſion. 4 Gewinne im Werthe b. je 500 70 2,000. 

| „ 


x Die Ausführung der Maurer: und Zimmerarbeiten, 
nowie die Lieferung von 9500 Kilo Träger: und Anker⸗ 

agen zum Umbau des Nathhauſes ſoll vergeben werden 
„ find Offerten bis Freitag, 20. d. M., . 
e Zeich⸗ 


— Uhr, im Stadtbaubureau abzugeben. 
ngen, Bedingungen 2c. liegen daſelbſt zur Einſicht aus 


Die Bau⸗Deputation. 
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4 Kirchplatz 4. 


NVV VVV VVV Vd dd es 


I. große 


am 95, 10. 11. und 12. Mai 1888. 


Zweite grosse S D 


ulld 


zum Beſten einer Kirche 


2200 Gewinne im Werthe von 60,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 20,000 M. 


Ziehung 9. bis 12. Mai 


Looſe a 1 % find zu haben zu in! den: Expeditionen dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9 und} 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin), mit Gebirgsluft, Stahl-, 
Roper Moor⸗ und kohlenſauren Soolbädern, nach 
ippert's Methode bereitet, ſtärker und wirkſamer als 
die Bäder in Rehme⸗Oeynhauſen, gegen Blutarmuth, 
Lähmung, Steifheit und chron. Rheumatismus. 
Die Bade-Kommiifton. 


"Stettiner Yotterie. 


Ziehung unwiderruflich 


Mark (11 für 10 Mark) tt 2 x 2 
Rob. Th. Schröder. Stettin, 


Bankgesehäft. 


Koupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen. 
Für Porto und Gewinnliſte find 20 , beizufügen. 
Zu haben in allen durch Plakat kenntlichen Geſchäften. 
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Iladtoetordurten-Verſam lung. 


Am Donnerſtag, den 19. d. Mts., keine Sitzung. 
Stettin, den 14. April 1888. 
Dr. Scharlau. 


Bekaummachung. 


Zur Verpachtung der Grasnutzung in den Gräben 
und auf den Böſchungen der Stettin⸗Gartzer Chauſſee 
und zwar der Strecke von Station 1,2 ＋ 59,80 bis 
Station 4,0 ſteht am Donnerſtag, den 19. April cr,, 
Vormittags 11 Uhr, im Baubureau, Rathhaus 2 Treppen, 
Termin an. 

Die Bedingungen werden im Termin bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Stettin, den 5. April 1888. 


Die Bau-Deputation. 
Stettin, den 13. April 1888. 


Bekauntmachung 


Die Lieferung von 75000 Stück gelben Verblendern 
zum Umbau des Rathhauſes ſoll vergeben werden. Die 
Bedingungen liegen im Stadthau⸗Bureau zur Einſſcht 
aus und find Offerten bis Freitag, den 20. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, ebendaſelbſt einzureichen. 
Die Bau⸗ Deputation. 

Freitag, den 20. April cr., 

Vormittags 10 Uhr, 

kommen aus der Königl. Oberförſterei Rothemühl bei 

demeann in Rothemühl zum Ausgebot: 

I. Hammelſtall, Jagen 8 

Eichen: 1 Nutzende II., 10 rm Nutzh. II., 27 Scheite 
und 44 Anbruch. 

Buchen: 1 Schlittenbaum, 109 Scheite, 100 Knüppel. 

II. Grünhof, Jagen 89 und Totalität: 
Eichen: 4 Nutzenden V. 4 rm Nutzholz II., 

6 Knüppel. 


Die Forſtverwaltung. 


SEubmiſſion. 
Für den Bau der evangeliſchen Kirche 
zu Grabow a. O. 


ſoll weiter verdungen werden: 

Die zu 25000 Mark veranſchlagten Erd⸗ und 
Maurerarbeiten. 

Die zu 11700 Mark veranſchlagten Zimmer 
arbeiten. 

Etwa 45000 Formſteine und 
Die mit 702 Mark berechneten Di 
Die a 390 Mark veranſchlagte As . 
abdeckung des Sockelmauerwerks. 

Alle Zeichnungen, auch die für die Formſteine, 
Koſtenanſchläge und Verdings Bedingungen 
liegen auf dem Magiſtrats⸗Bureau zu Grabow a. O. 
Breiteſtraße 12, zur Einſicht offen, und dieſe können 
auch von dort gegen Erſtattung der Abſchreibegebühren 
bezogen werden. 

Verſiegelte Offerten ſind bis zum 26. April er. an 
den Gemeinde⸗Kirchenrath au Grabow a. O. einzureichen. 

Grabow a. O., den 9. April 1888. 


Der Gemeinde-Kirchenrath. 
_ Mans, Baftor. 


1 
2. 
3. 
4. 
5. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 
,. Hermann Dunger's 
Wöcterbuch von Verdentſchungen 
Ä entbehrlicher Fremdwörter. 


Mit einer einleitenden Abhandlung über Fremdwörter 
ö und Sprachreinigung. N 
gr. 8. Preis kartonnirt % 1,80. 
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


laſirte Steine. 
iedearb g 


2 N 40 


* 


Frau Liebermann ſah ihm freundlich nach, als 
er in ſein Koupee ſtieg und fortfuhr. 


„Wir waren nicht bei Tante Irene, — Lita 


Und den fing unterwegs an zu huſten, da fuhr ich direkt 


klagt man im Hauſe an, ein Atheiſt, ein poeſie- heim! Und nun iſt er hier geweſen, das iſt 


loſer Realiſt zu ſein! Wenn man denn an 
ſeinen Früchten den Baum erkennen ſoll, ſo 
werde ich den Realismus, der ſolche Früchte der 
Humanität und Herzensgüte zeitigt, ferner für 
kein ſtechendes Nadelholz erklären, wie Frau Pro- 
5 feſſor Tiefenbach! Nur die bewußte Kraft führt 
7 zu bewußten Zielen, und ewig wahr bleibt des 
Dichters Wort: von den Empfindſamen, auf die 
er nie viel gehalten: „Es werden, kommt die 
Gelegenheit, nur ſchlechte Geſellen daraus.“ 
Empfindung, nicht Empfindſamkeit, macht das 
Gemüth —“ 0 

Bald darauf kem Käthchen mit Lita nach 
Hauſe. Wenn man gefragt hätte, wer die vor- 
nehmere Erſcheinung von den Beiden ſei, ſo hätte 
Jeder unbedenklich das Kind von der Straße 
bezeichnet. Die feinen Trauerkleider kleideten 
ihr wunderſam gut, die tiefe Schwermuth ver- 
flüchtigte fi unter den angenehmen Eindrücken 
des täglichen Lebens mehr und mehr, ihr Gang 
war elaſtiſcher, ihre zarte Geſtalt aufrechter ge⸗ 
„erden. 


R. Grassmann's 


Papierhandlung. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
Jverſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Richtungslinien), 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weißen 
chreibpapier, 3½ bis 4 Bogen ſtark, d 8 , 
per Dutzend 80 . s 0 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
85 &, 10 Bogen ſtark a 25 , 20 Bogen 
tart 4 50 . - 
Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark & 25 , 
20 Bogen ſtark & 50 . 
8 u 10 H. 
Aufgabebücher (Oktav) a 5 % und 10 . 
Notenbücher d 10 „, größere 25 H. 
Zeichnenbücher d 10, 15, 20, 25 u. 50 5, 
extra große d 1 A. 


prbition n. Verladungsgeſchäſt! 
eu. Milch-ach, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846.) 


Bon einem größeren Magdeburger Geſchaäft 


werden 

De englijche Jährlinge 
direkt von Beſitzern zu kaufen eſucht. Offerten 
mit ungefährer Angabe des Gewichts werden 
7 8517 u. die Expedition dieſer Zeitung unter Chiffre 
8 ©. L. erbeten. 


Farbig, } 
Seiden-Moiree von Mk. 2,65 
bis Mk. 10,30 per Meter (antique und frangais) 
verſendet roben⸗ und ſſtückweiſe porto⸗ und zollfrei 
das Fabril⸗Depot 8. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.), Zürieh. Muſter umgehend. Briefe 

Porto. 


| 


\ 
\ 


ſchade, nicht, Lita?“ meinte Käthchen. 

„Ja,“ ſagte Lita und ſah enttäuſcht und be- 
trübt aus. 

„War Herr Benda nicht hier?“ frug Käthchen 
ihre Mutter. 

„Er iſt noch hier, — er wartet auf Dich, — 
es ſchien mir, daß er Dir etwas Freudiges mit- 
zutheilen hat, denn er war ſehr erregt und warf 
drei Stühle um, als er hinausging.“ 

Käthchen lachte und fragte: 

„Iſt er in meiner Stube? Lita willſt Du le⸗ 
ſen, ſonſt ruhe Dich aus, oder willſt Du 
Bilder beſehen ? ich habe jetzt ein Viertelſtündchen 
zu thun.“ 

„Ach bitte, liebes Fräulein Käthchen, laſſen 
Sie ſich nicht abhalten, ich finde ſchon etwas zu 
thun,“ bat Lita und ſetzte ſich zu der Bücher- 
etagere, die Käthchen mit für ſie paſſenden 
Büchern belegt hatte. 

„Guten Tag, Herr Benda,“ rief Käthchen im 
Betreten des Zimmers. Ein kleiner Mann, der, 
ohne eigentlich verwachſen zu ſein, dennoch 


ſolchen Eindruck hervorbrachte, erhob ſich von 
einem niedrigen Puff, auf dem er geſeſſen hatte, 
eine Notenrolle ließ auf einen Muſiker ſchließen. 

„Fräulein Liebermann, eine gute Nachricht! 
Meine „Lautenſchlägerin“ iſt für die Ausſtellung 
angenommen, — Sit das nicht ein Triumph, ein 
Dilettant, ein Autodidakt, erreicht mit dem erſten 
Sprung das öffentliche Forum, wohin ſelbſt 
Zunftmenſchen oft erſt auf Umwegen gelangen.“ 

„Da gratulire ich herzlich,“ lachte Käthchen, 
„aber was Sie von Dilettantenthum ſagen, trifft 
nicht zu. — Sie haben Jahre lang an Ihrer 
Ausbildung gearbeitet, wenn Ihr eigentlicher Be⸗ 
ruf auch die Muſik iſt, und nur ich von allen 
Bekannten weiß, daß Sie ſich zum Maler aus- 
bilden, — haben Sie denn auch Ihre Scheu 
überwunden und Ihren richtigen Namen angege- 
ben beim Komitee?“ 

„Nein, liebſtes Fräulein und deshalb will ich 
Sie um tiefſte Geheimhaltung bitten, ich habe 
auf meinem angenommenen Malernamen Mat- 
timowitſch das Bild eingereicht, dementiren Sie 
mich nicht, nur jo kann ich ruhig eine Kritik ab- 
warten.“ 

ich 


„Natürlich, — aber da fällt mir ein, 


Die Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft von 1832 


verſichert 
welchen! 
des betreffenden Jahres nicht ausreichen ſollte. 


eldfrüchte gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien, alſo ohne die Verſicherten zu irgend 
tachzahlungen zu verpflichten, falls die Prämien⸗Einnahme zur Deckung der Schäden und Koſten 
In ſolchem Falle deckt die Geſellſchaft den Verluſt aus ihren 


Reſervefonds oder aus ihrem Grundkapital von 3,000,000 % 
Die Prämien ſind billig, und überdies treten bei Verpflichtung zu mehrjähriger Verſicherungsnahme, 
ſowie bei Erneuerung vorjähriger Verſicherungen noch Ermäßigungen derſelben ein. 
Entſchädigungen werden binnen kürzeſter, längſtens Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll ausgezahlt. 
Zur Vermittelung von Verſicherungen empfehlen ſich 


L. Heimann, Kaufmann in Greifenhagen, 
Franz Kuhfuss, Reſtaurateur in Bahn, 
W. Paul, Barbier in Nipperwieſe, 


Moritz Moses, Kaufmann in Pyritz, 
L. Meyer, Kaufmann in Tantow, 
E. Lehr, Uhrmacher in Dölitz, 


Rud. Krüger, General⸗Agent, Stettin, Bollwerk SS. 


Cigarren für die Hälfte des Werthes. x 
Nur reelle, gute Marken, aus diverſen Konkurſen ſtammend. Ich offerire, ſoweit der Vor⸗ 


rath reicht, folgende Qualitäten: 
Feinſte Malang⸗Java mit rein oſtindiſcher Ein 
Sumatra mit gem. amerik. Einlage 
Sumatra mit Braſil, kräftig 

Kuba in Originalpackung 

Sumatra mit Felix, hochfein 
Sumatra mit Havanna 
Manilla in Kiſten à 200 Stück 

Reine 86er Havanna, Handarbeit 
Kuba, Havanna, wie importirt 
= Verſchiedene Import⸗Marken offerire bei 


ändlern Rabatt. 


lage . 


„ . NEL Regen VS GA ORTE 
ſtreng reeller Bedienung. Verſandt nicht unter 100 Stück 


3,— 
3,50 
ma 4,00 
. 100 St. 4, 4,50, 5 

200 St. 9,.— 
100 


- 


* ’ 


gegen Nachnahme, nicht Konvenirendes auf meine Koſten zurück. 


In Flaschen à 100 gr. M. 1.—, 


tr 
brennen, Magenverschleimung, bei den Folg 
Man verlange ausdrücklich: „Burk’s Pep 


Yramiirs: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. 


[pn 
; : 701 2 588 
— 0 E 
Burk’s Pepsin-Wein. 82 
1 2 ; Rn om 
(Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) Se. 8 . 
4 250 gr. M. 2.—, A 700 gr. M. 4.0. Sn 8 
Die grossen Flaschen eignen sich wogen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch, E 8 . 
in wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereitetes, diäteti- 5 8 E 
sches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdorbenem Magen, Sod- 56 
en übermässigen Genusses v. Bier u. Wein ate. |, 4! BD 
sin-Weln‘‘ und beachte die Schutsmarke, 8 8 232 
W mes 


sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreib 


Das Berſandt-Geſchaft von M. Zimmer, Fürſtenwalde bei Berlin. 


Berlin 


S. W. 
$% 


Seideuwaren-Fahrik, Mode- 
Telephon 1100. 


Königlicher 


eee eee e eee ee eee 


B.Hee, 


Leipziger Strasse 87. 


Sammeten, Velvets, Kostümen, 


Hoflieferant, © 


und Manufacturwaren ete, 
Telephon 1100. 


l 


wie für Gesellschafts- und Reise- 


Paletots, 


beste Sorten! 
Rubinen mit Goldrand; 


es Werk fein in 6—10 Rubinen; 
ylinder⸗Remontoir, in 6—10 Rubinen gehend; 


üziſtonswerk, fein und dauerhaft; 
Herre; 


Damen, fein 


und ; 
ehende filberne mit Goldrand, Nase niit, Ankerbe 
Brequet⸗Spöral, ſehr ſchweres Gehäus, breiter Goldrandz 


de Uhren. 


| 
Mein 
“is 20 1 * 
der Export- Cio für enthaltend das 
Deutschen Cognac Köln a. Rh, Verzeichniss 
bei einher Güte Page tree billiger * 5 
s französischer. * h * 8 1 fu 
. aller Neuheiten für 
er Verkehr uur mi .. 
2 : Frühjahr und Sommer 
9 epfelwein in seidenen, halbseidenen, wollenen, halb- und baumwollenen Kleider- 
f in be en"? A m hen stoffen für Haus und Promenade, 
72 0 ‚ Im. eier 0 ieder⸗ R l * A 5 
% wee Bf 1 es Ai 5 ſowie i an age Peer für Wäsche und Neglige; Flanellen, 
2 Aenne panne utterstoffen; n, 
n Mänteln, Regenmänteln, Morgenröcken, Jupons, Schürzen, Tüchern, 
5 Fanart a. M.., Echarpes, Plaids; Spitzen, Spitzenstoſſen jeder Art, Rüschen, Schleifen, 
ae eee e Hauben, Coiffuren; Taschentüchern, Cravatten, Cachenez, Fächern 
Meine 1 08 find von en Sun und Schirmen, Reise- Schlaf- und Bettdecken; Möbel-Cretonnes, weissen 
N täten als die reinſten und beiten anerkann . ; 3 5 
und empfohlen. Diesbezügliche Referenzen gerne und er&me at 5 chi Teppichen, Läuferstoffen ete., 
sg. ErSchHeRenN 
5 are und wird auf Wunsch gratis und frei zugesandt. 
a peren), 
13 5 55 | Proben, Wodebilder und feste Aufträge von v0 Mark 
ö 2 e an postfrei. 
f | 
2 eo. — — — 
E . Genfer Uhren 
eee e e e. 
BRENIADAKR 105 909 2 A 12 — eine erne mit Goldran 
ziehen dureh Fr. Meiuinghans « Co- Düsseldort + 
4 1011 eine, gute, Dauerhafte 
Eee E nt bee 4 2 dieselbe in Glibergehäns e Goldrand, fein dekorirt; 
„ Superator 1415-16 ee in Nubinen mit 
I | 2 A 16—17 röße für Damen, allerbefte, im Etuis, ſammt einer 
iſt das feuerſicherſte, unverwüſtlichſte Dachdeck⸗ 46 28, 30-85 in 14 Karat Goldgehäus, Remontoiruhren für 
material. Er braucht nie eines Anſtrichs, nie Ak 22.— eine feine, in 15 Rubinen ß 
| einer Reparatur. Er übertrifft alle Materialien A 24.— dieſelbe in 15 Rubinen mi 
in Güte der Eigenſchaften. Bezugsquelle 2 Silberdeckel, auf 1—2 Sekunden pro Tag regulirt. 
| Superatorfabrit Würzburg. | Alles mit Garantie für go 
2 = a: F. W renzli Schweiz). 
Trauben⸗Wein, F. W ne 20 ‚Kreuzlingen ( 0 0 
ai enreif, gi eh NN 28 2 — ß NUNTENRTET 
eißwein A 55, 1880er Weißwein a 70, r 
ee Korkschneidemaschinen. 
wein 5 + „ uin en von 3. 1 
an ber ee Probeflaſchen ſtehen berechnet gern Grösste Leiste fähigkeit. — Vielfach prämtirt. 
ienſten. N 
N 2 PS: Sehmalgrund, Dettelbach i. M. Ferd. 


e eee 


Haag, Marseille. 


habe Ihnen die Miniaturen noch nicht zurück 
geſtellt, die Sie mich baten, Fräulein Ticfenbachs 
Urtheil zu unterbreiten. Da ihr Neffe zu por- 
trätähnlich auf der Frau Syrene“ gehalten iſt 

habe ich es lleber unterlaſſen, ich denke, St 

verändern die Köpfe ein wenig, jo daß die Bil 
der allgemein werden dürfen, — die Satyre 
ſchadet den ſonſt jo vorzüglichen Bildern, — 

ändern Sie doch die Züge und ſtellen Sie fle 

ebenfalls mit aus.“ 

Der kleine Benda zog feinen Kopf tief zwi- 
ſchen die Schultern, wie er bei tiefem Nach- 
denken oder verdrießlicher Laune zu thu 
pflegte. 

„Mal ſehen, mal ſehen,“ brummte er, als er 
die Bilder in Empfang nahm. Sein glühender 
Blick ruhte mit einem wahrhaft wollüſtigen Haß 
auf dem Antlitz der ſchönen Syrene, und Käthchen 
fand plötzlich die Löſung zu feinem Haß, der nur 
verſchlagene Liebe war. 


Fortſetzung folgt.) a 


Velozipedfabrik 
Frankenburger 
& Ottenstein, 
Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden allce Art. 
Billigſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Jabehör. 
Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Ema llir⸗ 
Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. a 
Fette wohlſchmeckende 


Harzer Kümmelkä e 
verſende ſtreng nur Prima⸗Qualität, Probeki “ vom 
10 Pfund A 3,30 franko age Nachnahme. . 

ilh. Rienücker, 
Stiege im Harz 
Sänmtliche m ZUR 


I b sam. 
(ummmi-Arilkel 
liefert 
die Gummiwnaren-Fahrik von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 

Berlin W., 67, Friedriech-Sir. 27, 
wis 

würden gerne ct 


Miele 

Viele Bartloſe was gegen biefen 
Mangel männ⸗ 

licher Zierde thun, wenn ſie nicht fürchteten, ihr 

Geld wegzuwerfen. Zuverläſſig, reell und unſch 

lich iſt das „Pilocarpin⸗Präparat“ Dr. Kress 

Barttinktur zur Erzeugung eines vollen kräftigen 


Bartes binnen ſechs Wochen ſelbſt bei noch gam 
jungen Leuten unter der Garantie, daß ich mich 
verpflichte, den bezahlten Betrag ſofort zurückzu⸗ 
ſenden, wenn der verſprochene Erfolg nicht erzielt 


wird. ae 10 462,90 nur dir. von F. Neten, 
Fahrgaſſe 104, Frankfurt a. M. (Anga de 
des Alters nöthig). 


it Bandwurmleidende! 


eden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden ra diem 
mit dem Kopfe ohne Anwendung von Couſſo, Grauab⸗ 
wurzel und Camalla. Das Verfahren iſt für jeden 
menſchlichen Körper ſehr geſund ſowie leicht anzuwenden 
ogar bei Kindern im Alter von 1 r, ohne jede 
or⸗ oder 8 vollſtändig ſchmerzlos und 
ohne mindeſte Gefahr, für den wirklichen Er 
leiſte Garantie, auch wenn vorher anderwärts 2 
vergebliche Kuren durchgemacht wurden. — Streng reelle® 
Verfahren, welches Tauſende von Dankesſchreiben um 
ganz Deutſchland ꝛc. mir bezeugen. Adreſſe ft 
Wüsten, Frankfurt a. Die mei 
Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, an dieſem Uebel 
und werden dieſelben größtentheils als Blutarme und 
Bleichſüchtige behandelt. Kennzeichen ſind: ang 
nudelartiger oder kürbiskernartiger Glieder, blaue Ringe 
um die Augen, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, Appetit 
loſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeit, ſogar 
Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gew en 
Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis pe Halie, 
Sodbrennen, Magenſäure, Verſchleimung, Kopfihmer. 
Schwindel, unregelmäßiger Stuhlgang, wellenartige 
wegungen und ſaugende Schmerzen in den Gelen 5 
belegte Zunge, Herzklopfen. 


Schwindsucht. 


Husten, Auswurf ete. heilt brieflich durch neus 
Methoden * 
Mor. Ekarius, Spezialarzt für Bruſtleiden, 
chen, Baoderftrahe 39, 


Hotel Oeresund 
Copenhagen, 
Nyhavn No. 3, am Kongens Nytow. 


Lage in der Mitte der Stadt. Zimmer zu m 
Preisen. Diners à la carte den ganzen War. 


F W Haugsted. 
ili 
e 


Schönste 
ten 


— Dom nn > 


Eine ſächſ. leiſtungsfähige rik von Stickereien 
und Rüſchen ſucht für Stettin und Pommern einen 
tüchtigen bei der betr. Kundſchaft 9 1 0 Vertreter. 

Gefl. Oe unter M. 8 bei Rudolf 
Mosse, Leipzig, niederzulegen. * 


Eine für Volksschulen geprüfte 


Erzieherin 

mit beſcheidenen Anſprüchen wird zu Anfang Mai d. J. 
für eine Förſter⸗Familie geſucht. Adr. unter 61. am 
niederzulegen in der Expedition d. Blattes, Kirchplatz 

Für ſogleich wird Stellung für eine J. Dame, welch 
in der Wirthſchaft und Handarbeiten erfahren, geſucht 
Familienzugehörigkeit Bedingung. 

Adr.: Frau Müller, Schivelbein poſtlagernd. 


